
 
 
 
 

Vereine und Ausgabe von Speisen auf Vereinsfesten 
Lebensmittelinformationsverordnung zum 13.12.2014 

 

 
 

Ab dem 13. Dezember gelten verbindlich die neuen Kennzeichnungspflichten beim 
Verkauf von Lebensmittel. Verstöße können nicht nur durch die zuständigen Auf-
sichtsämter geahndet werden - es drohen auch Abmahnungen durch Gastronomen 
und Händler. 
Ab dem 12.12.2014 löst die neue EU-Lebensmittelinformationsverordnung 
(LMIV 1169/2011) nach einer zweijährigen Übergangszeit die vorherige Lebens-
mittelkennzeichnungsverordnung LMKV 2000/13/EG ab. Nach dem 13.12.2014 ver-
langt der Gesetzgeber von allen Anbietern auch für nicht vorverpackte Lebensmittel 
(lose Ware) eine verbindliche Kennzeichnung der 14 häufigsten Allergene. 
 

Auch Vereine sind betroffen: 
 

Das gilt auch für Vereine, wenn sie Speisen und Getränke entgeltlich anbieten.  
Ausgenommen ist nur "die gelegentliche Handhabung, Zubereitung und La-
gerung von Lebensmitteln" im kleinen Rahmen (Leitfaden für die Durch-
führung einzelner Bestimmungen der Verordnung (EG) Nr. 852/2004) über 
Lebensmittelhygiene).  
 
Ein Auszug aus dieser Verordnung….. 
 

3.8.  
Gelegentliche Handhabung, Zubereitung und Lagerung von Lebensmitteln sowie 
Speisenzubereitung durch Privatpersonen Vorgänge wie die gelegentliche Handha-
bung, Zubereitung und Lagerung von Lebensmitteln sowie die Speisenzubereitung 
durch Privatpersonen bei kirchlichen oder schulischen Veranstaltungen, bei Dorf-
festen usw. fallen nicht in den Geltungsbereich der Verordnung. Dies geht aus Er-
wägungsgrund 9 der Verordnung (EG) Nr.852/2004 hervor.  
 
Dort heißt es im zweiten Satz:  
„[Die Gemeinschaftsvorschriften sollten] nur für Unternehmen gelten, wodurch ei-
ne gewisse Kontinuität der Tätigkeiten und ein gewisser Organisationsgrad bedingt  
ist.“ 
Der Ausdruck „Unternehmen“ ist in der Definition von „Lebensmittelunternehmen“  
enthalten (gemäß Artikel 3 Nummer 2 des Allgemeinen Lebensmittelrechts (Ver-
ordnung (EG) Nr. 178/2002) ist ein „Lebensmittelunternehmen“ ein „Unterneh-
men“). Wer gelegentlich und im kleinen Rahmen Lebensmittel handhabt, zuberei-
tet, lagert oder Speisen zubereitet (z.B. Kirchen, Schulen oder anlässlich von Dorf-
festen und anderen Ereignissen, wie etwa Wohltätigkeitsveranstaltungen, für die 
freiwillige Helfer Lebensmittel zubereiten), kann nicht als ein „Unternehmen“ ange-
sehen werden und unterliegt daher nicht den Hygienevorschriften der Gemein-
schaft 
 

 
 



 
 
 

Das gilt etwa für Vereinsfeste, und -veranstaltungen oder die Verpflegungen von 
freiwilligen Helfern. Dass sich der Verkauf von Speisen auf Vereinsmitglieder be-
schränkt, spielt aber keine Rolle. 
Der Unternehmensbegriff setzt eine gewisse Kontinuität der Aktivitäten und einen 
gewissen Organisationsgrad voraus wie das Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, 
Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen mit-
teilt. Und weiter: 
  
Wenn jedoch Privatpersonen gelegentlich und im kleinen, lokalen Rahmen 
Speisen zubereiten, zur Verfügung stellen, servieren oder verkaufen, sind 
die Kennzeichnungsvorschriften der neuen EU-Lebensmittelinformations-
verordnung (LMIV) auf diese Lebensmittel nicht anzuwenden.  
Wenn zum Beispiel freiwillige Helferinnen und Helfer auf lokaler Ebene etwa bei Kir-
chen-, Schul- oder Dorffesten, Basaren oder Wohltätigkeitsveranstaltungen Kuchen 
oder Waffeln backen, Suppe kochen, Würstchen braten oder Salate zubereiten, 
müssen diese Lebensmittel nach wie vor nicht nach den europäischen Vorschriften 
gekennzeichnet werden. 
Durch die neue Lebensmittelinformationsverordnung entsteht für ehrenamtlich en-
gagierte Bürgerinnen und Bürger bei der Ausrichtung karitativer Veranstaltungen 
somit kein Mehraufwand. 
   
Hier also Entwarnung – übrigens auch für solche Vereine, die sich unternehmerisch 
dem Thema Verpflegungslieferung widmen. Denn der Bundesrat hat am 20.11.14 
beschlossen (Drucksache 566/16): Werden Speisen verkauft, reicht es, wenn eine 
fachkundige Personen über mögliche Allergene Auskunft geben kann. 
  
Wer sich aber trotzdem noch schlauer machen möchte: Eine schöne Broschüre 
(kostenlos) gibt es beim Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft zum 
downloaden – und zwar hier: 
http://www.bmel.de/DE/Ernaehrung/Kennzeichnung/kennzeichnung_node.html 
 

Das bedeutet:  
 
Die Kennzeichnungspflicht besteht bei allen größeren Veranstaltungen und 
beim regelmäßigen Verkauf von Speisen und Getränken, auch wenn er nur 
in kleinem Umfang erfolgt. 
 
Abmahnungen durch Konkurrenten: 
 
Zuständig für die Einhaltung der Vorschriften sind die Veterinär- und Lebensmittel-
kontroll-behörden der Stadt- und Kreisverwaltungen. Werden die Vorschriften der 
LMIV nicht eingehalten, machen die Prüfer entsprechende Auflagen. Ordnungsgel-
der oder die Schließung von Verkaufseinrichtungen drohen von hier also nur, wenn 
Prüfungen durchgeführt werden und die Auflagen in der Folge nicht beachtet wer-
den. 
Sehr viel problematischer kann dagegen die wettbewerbsrechtliche Seite sein.  
 
 



 
 
 
Aus dem Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb (UWG) ergeben sich gleich zwei 
Ansatzpunkte für Abmahnungen durch andere Gastronomen und sonstige Lebens-
mittelunternehmer: 
Nach § 4 Nr. 11 UWG handelt unlauter, "wer einer gesetzlichen Vorschrift zuwider-
handelt, die auch dazu bestimmt ist, im Interesse der Marktteilnehmer das Markt-
verhalten zu regeln". Eine solche gesetzliche Vorschrift ist die LMIV. 
Außerdem kann die fehlende Kennzeichnung als "irreführende geschäftliche Hand-
lung" nach § 5 Abs. 1 Nr. 1 UWG betrachtet werden. Kunden dürfen nämlich davon 
ausgehen, dass mangels Auszeichnung keine Allergene enthalten sind. Damit wer-
den sie über die Beschaffenheit der Ware getäuscht. 
Abmahnung durch die Konkurrenten enthalten eine Unterlassungserklärung und in 
der Regel die Forderung einer Vertragsstrafe - meist in empfindlicher Höhe. Ab-
mahnen kann nach § 8 Abs. 3 UWG jeder Mitbewerber - also z.B. jeder andere 
Gastronom. 
 


